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Morgen⸗Ausgabe. 


Direktor in der Admiralität, Kapitän z. S. Heus⸗ 
ner führen, während mit der Stellvertretung im 
Kommando der Marine ein anderer Seecofſizier 
beauftragt würde. 

— Die von einem ehemaligen Offizier her- 
ausgegebene „Allg. deuiſche Reichs⸗Corr.“ glaubt 
zu wiſſen, daß, falls ſich der Rücktritt des 
Kriegsminifters General Bronſart von 
Schellendorff über kurz oder lang bewahrhelten 
ſollte, als Nachfolger deſſelben der Generallieute⸗ 
nant von Kaltenborn⸗Stachau genannt 
werde. Dieſelbe Korreſpendenz meldet aus Karls 
ruhe, dort verlaute mit Beſtimmlheſt, daß der 
kommandirende General des 14. Armerlorps, Ge 
nerallleutenant von Schlichting, nach 
Breslau verſetzt werde, um daſelbſt an Stelle 
ves aus dem Dienſte ſcheidenden kommandirenden 
Gentrals, General der Infanterie v. Baehn, 
das Kommondo des 6. Armeekorps zu überneh⸗ 
men. General v. Schlichting führt das 14. Ar- 
meelorps erſt ſeit 6 Monaten. 


— Es beſtätigt fi letzt, daß un ſer Konſul 
in Tunis, Geh. Regierungsrath Dr. von 
Eckardt, nach Marſeille als Konſul verſetzt 
worden. Er verbleibt nur noch fo lange auf jei- 
nem bisherigen Poſten, bis ſein Amtsnachfolger 
ernannt fein wird. 

— Die Budget-Kommiſſion des 
Reichstages berieth geſtern Abend zunächſt 
die im Etat des Innern unter den Ausgaben zu 
gemeinnützigen Zwecken geſtellte JFoederung von 
200,000 Mark „zur Förderung der Hochſee⸗ Fi⸗ 
ſcherti“. Seitens der Vertreter ber Reichsregie⸗ 
rung wurde die Verwendung der ſeither von dem 
Reichstage zu dieſem Zwecke bewilligten Mittel 
ausführlich dargelegt und das Bedürfniß der 
beantragten Mehrſorderung ausführlich begrün⸗ 
det, worauf die Poſition genehmigt wurde. So 
dann wurden die weiteren Raten zur Errichtung 
des Dienſtgebändes des Reichsgerichts, 450,000 
Mark, ſowie zum Bau des Kaiſerpalaſtes in 
Straßburg, 53,200 Mark, anſtandslos bewilligt, 
ebenſo der Reſt der einmaligen Aus gaben des 
ordentlichen Etats des Reicheſchatzamtes ohne 
Abstrich erledigt. Schließlich kam die aus dem 
Etat der Milltär⸗Verwaltung an die Kommiſſion 
zurückverwieſene Forderung von 500,000 Merk 
zum Neubau einer Kaſerne für 3 Eskadrone Ka⸗ 
vallerie in Darmſtadt mit den darauf bezüglichen 
Petitionen aus Babenhauſen zur wiederholten 
eingehenden Berathung. Die Verlegung der 
Gerntſon von Darmſtadt nach Babenhauſen wurde 
von der Kriegsverwoltung mit dem größten Nach⸗ 
druck vertreien. Die Kommiſſion konnte ſich je⸗ 
doch von der unabweis baren Dringlichkeit dieſee 
Wechſels und des Neubaues in Darmſtadt nicht 
überzeugen und lehnte mit 12 gegen 7 Stim- 
men die Pofition ab. 

In der heutigen Sitzung fand der Etat 
der Zölle und Verbrauchsſteuern zur Verhand⸗ 
lung. Die Abgg. Dr. Hammacher und Dr. 
Witte brachten zur Sprache, daß durch das neue 
amtliche Waaren-Verzeichniß eine Reihe von 
Zollerhöhungen, z. B. auf Faßreifen, Reismebl, 
Senf einführt ſei, wodurch zahlreiche Intereſſen⸗ 
tentreiſe in ihren Geſchäſten geſchädigt würden. 
Staatsſetretär von Maltzahn⸗Gültz ſagte für eine 
der nächſten Sitzungen ſpezielle Auslunft zu, wor 
auf die Diskuſſion über dieſe Frage vertagt 
wurde. Die in dieſer Richtung eingegangenen 
zahl eichen Petitionen ſollen ſämmtlich der Bud- 
get-Kommiſſion überwieſen werden. Der Etat 
der Zölle wurde unverändert bewilligt und dee 
Anſatz der Einnahmen auf 270,800 Mark feſt⸗ 
geſtellt. Es wurde dabei ſeitens der Vertreter 
der Neichsregierung mitgetheilt, daß die Einnah⸗ 
men pro 1889 —90 wahrſcheinlich 7½ Millio- 
nen mehr als im Vorjahr betragen würden. Bei 
Berathung des Titels „Tabaſſteuer“ wurden die 
Klagen und Beſchwerden der inländiſchen Ta bak⸗ 
bauer über die Wirkungen der Zoll- und Steuer⸗ 
geſetzgebung eingehend erörtert, und beſchloß die 
Kommiſſion, dem Reichstage eine Rejsintion zu 
empfehlen, durch welche die verbündeten Regie- 
zungen aufgefordert würden, gegenüber mehrſach 
bervorgeteelenen Klagen und Wünſchen inländi⸗ 
ſchee Tabalbauer in eine Prüfung der Frage 
einzutreten, inwieweit eine Erleichterung der 
Formen der Veranlagung und Erhebung der Ta⸗ 
balſteuer, ſowie der Steuerſätze für Tabal ſich 
empfiehlt, und das Ergebniß dieſer Unterſuchung 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Januar. Der Kaiſer hatte 
geſtern Vormittag eine Beſprechung mit dem Ge— 
neralfeldmarſchall Grafen Moltke. Nach ½12 
Uhr begab ſich der Kaiſer nach dem königlichen 
Opernhauſe, um dort einer Probe zur Oper 
„Rheingold“ beizuwohnen. Nachher unternahm 
der Kalſer eine Spazierfahrt durch den Thier⸗ 
garten nach Charlottenburg und demnächſt in dem 
Park des königliches Schloſſes daſelbſt winen etwa 
dreiviertelſtündigen Spaziergang. Von 51˙½ Uhr 
ab hatte der Kaiſer eine etwa einſtündige Unter 
redung mit dem Fürſten Bismarck. Abends fand 
im Pfeilerſaal eine muſtkaliſche Abenbunierhal- 
tung ſtatt, zu welcher etwa 70 Einladungen er- 
gangen waren. Heute Vormittag begab ſich der 
Kaiſer nach Budow, um daſelbſt auf den Feld 
marken von Britz, Buckow und Groß-Ziethen zwei 
Standtreiben auf Hafen abzuholten. Zwiſchen 
beiden Treiben begab ſich der Kaiſer mit der ge- 
ladenen Jagdgeſellſchaft nach dem Keſten'ſchen 
Gaſthofe in Buckow, woſelbſt das gemeinſame 
Jagdfrübſtück ſtattfand. Morgen Nachmittag fin- 
det bei den kaiſerlichen Majeſtäten im biefigen 
königlichen Schloſſe die Familientafel ſtatt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
ſah geſtern Nachmittag u. A. den Herzen v. Ben- 
nigſen und den Hauptmann Wißmann bei ſich. 

— Der Gejammt-Borfiand des Reichs 
tags if heute Mittag zufammengetreten und 
bet beſchloſſen, den Kalſergeburtstag durch ein 
gemeinſames Eſſen aller Reichstagemitglieder zu 
begehen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wir 
freuen uns, in den Stand geſetzt zu ſein, das 
nachfolgende Handſchreiben, welches Kaiſee Fried 
rich an den Fürſten Bismarck bei Gelegenheit der 
50jährigen Erinnerung an deſſen Eintritt in die 
Armee gerichtet hette, zu veröffentlichen, weil in 
demſelben der Hochſelige Kaiſer ſelbſt Zeugniß 
dafür ablegt, wie weit ſelne Intentionen von der 
Richtung der landläufigen Oppoſition des Fort- 
ſchritts und der freifinnigen Partei abwichen, 
und wie vollkommen ſie dem Gelſte entſprachen, 
in welchem Kalſer Wilhelm I. regiert hat. — 
Ein derartiges Zeugniß wirft ein ſcharfes Schlag ⸗ 
licht auf die F ivolltät des Beſtrebens der frei 
ſinnigen Preſſe, den Hochſeligen Kaifer noch im 
Grabe zu einem Geſianungsgenoſſen zu ſtempeln. 

Das Handſchrelben lautet: 

„Charlottenburg, 25. März 1888. 

Ich gedenke mit Ihnen, meln lleber Fürſt, 
der heute abgelaufenen 50 Jahre, welche ver⸗ 
ſtrichen find, ſeiidem Sie in das Heer eintraten. 
und freue Mich aufrichtig, daß der Garde- Jager 
von damals mit ſoviel Zufriedenheit auf Yirjes 
abgelaufene halbe Jahrhundert zurückblicken kann. 
Ich will Mich heute nicht in lange Auselnander⸗ 
ſetzungen über die ſtaatsmänniſchen Verdienſte 
einlaſſen, welche Ihren Namen für immer mit 
unſerer Geſchichte verflochten haben. Aber das 
Eine muß Ich hervorheben: daß, wo es galt, 
das Wohl des Heeres, ſeine Wehrkraft, feine 
Schlagfertigkeit zu vervollkommnen, Sie nimmer 
fehlten, um den Kampf aufzunehmen und durch; 
zuführen. 

Somit dankt Ihnen das Heer für erlangte 
Segnungen, die es Ihnen niemols vergeſſen wird, 
und an der Spitze deſſelten der Kelegsherr, der 
erſt vor wenigen Tagen berufen iſt, dieſe Stel⸗ 
lung nach dem Heimgang Deſſen einzunehmen, 
der unausgeſetzt das Wohl der Armee auf dem 
Herzen trug. 


U 
wohlgeneigter 
0 gez. Friedrich.“ 

— Wie die „Not.-31g.“ zuverläſſig erfährt, 
ſind die Gerüchte vom bevoeſtehenden Rückkrite 
des Prinz-Regenten von Braunſchweig und 
der Einſetzung des Herzogs von Cumber- 
land durchaus grundlos; fie find von welſiſcher 
Selte in Braunſchweig ausgeſtreut worden, in⸗ 
dem man dazu an die inzwischen überwundegen 
Schwierigkeiten betreffs der Geldbewilllgung für 
Zwecke der Hofhaltung antnüpſte. 
— Die Krankheit des Chefs der Admira⸗ 
tät, Grafen Monts, iſt eine jo ernſte, Daß 
eine Vertretung deſſelben für längere Zeit in's 
Auge gefaßt werden muß. Dem Vernehmen nach 
iſt zu dieſem Zwecke eine Theilung der Funktio 
neu beabſichtigt; die Verwaltungsgeſchäfte ſoll der 


Sonntag, den 13. Januar 1889. 


anläßlich der dortigen Erſatzwahl zum Reichstage 
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dem Reichstage baldthunlichſt mitzutheilen. — folgender Anſprache an die Wähler: 
Die Titel Zuckerſteuer und Salzſteuer wurden nach 
dem Voranſchlag feſtgeſtellt. 

— In einer deutſchfreiſinnigen Wählerver⸗ 
ſammlung, welche dieſer Tage in Breslau 


„Ich hatte 
die Schimpfreden und Verleumdungen der wü⸗ 
thend gewordenen Parlamentarter unbeachtet in 
die Kloake zurückkehren laſſen, aus der fie kom⸗ 
men. Aber ihre ohnmächtige Wuth greift jetzt 
das Vaterland ſelbſt au. Ihr Kandidat hat ſich 
erdreiſtet, dieſe ſchlmpfliche Anrufung der Feigz⸗ 


ſtattfand, ſagte der Abg. Richter: 


„Es will mich faſt bedünken, als ob manche heit: kein Sedan! anſchlagen zu laſſen. Die 
Vorkommniſſe der letzten Wochen uns aufforder⸗ Sedons! Wir verdanken ſie der Saumjeligfeit 


der Regitrung, den uns zu Grunde richtenden 
überſteiſchen Kriegszügen. Haben wir alle die 
Opfer an Geld und Arbeit für das Heer darum 
gebracht, damit Derjenige, der ſich den „Kandi⸗ 
daten der Republik“ nennt, uns nichts Anderes 
zu weiſſagen finde, als die Niederlage? Frank- 
reich hat heute kein Sedan mehr zu befürchten, 
denn während es entſchloſſen den Frieden will, 
fühlt es ſich gleichzeitig ſtark genug, ih gegen 
Heransforderungen zu vertheldigen und Angriffe 
auszuhalten, mit denen man es etwa bedrohen 
würde. Auf den Einbruch des Feindes rechnen! 
Bis zu dieſer Erniedrigung ſind meine Gegner 
geſunken. Wo war der Kandidat, der ſich unter · 
ſteht, unſerem Heert dieſen äußerſten Schimpf 
anzuthun, während des Krieges? Wir ſahen ihn 
wider unter den Kämpfern, noch unter den Ver⸗ 
wundeten ven Champigny. Andere thaten dar 
mals ihre Schuldigkeit, wie ſie bereit ſind, die⸗ 
ſelbe wieder zu thun, wenn der Schuß des 
Vaterlandes es erfordern würde. Um neue Se⸗ 
dans zu vermeiden, wollen wir eben dem Wohle 
und der Vertheidigung des Landes die Schätze 
widmen, welche man mit Gunſtwirthſchaft und der 
Errichtung unerklärlicher Pfründen vergtudet. Es 
lebe die Republik!“ 

Potsdam, 12. Januar. Dem Magiftrat 
und den Stadtverordneten ſind auf die an Ihre 
Majeſtäten den Kaiſer und die Kaiſerin gerich⸗ 
teten Neujahrs ⸗Glückwunſch - Adreſſen folgende 
Antwortſchreiben zugegangen: 

Ich danke dem Magiſtrat und den Stadt⸗ 
verordneten für die herzlichen Segenswünſche, 
durch welche Sie Mich aus Anlaß der diesma⸗ 
ligen ſo bedeutungsvollen Jahreswende erfreut 
haben. Eingedenk der unerſchütterlichen Treue, 
mit der Meine Reſtdenzſtadt Potsdam von Alters 
her Freude und Schmerz Meines Hauſes getheilt 
hat, verſichere Ich die Stadt und deren Bürger ⸗ 
ſchaft, in deren Mitte Ich ſtets mit Vorliebe 
weile, gern Meines beſonderen landesväterlichen 
Wohlwollens. 

Berlin, den 4. Januar 1889. 

Wilhelm. 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten 

der Reſidenzſtadt Potsdam. 

Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 
von Potsdam danke Ich für die Mir zum Jah- 
reswechſel dargebrachten guten Wünſche; der 
Ausdruck treuer Geſinnung war Mir beſonders 
erfreulich von den Behörden einer Stadt, mit 
der Mich ſo zahlreiche Erinnerungen gemeinſam 
verlebter glücklicher Tage, aber auch ſchwerer 
Zeiten verbinden. Der Hinweis auf die harten 
Schläge des Schickſals, die nach Gottes Rath⸗ 
ſchluß in dem verfloſſenen Jahre mit der könig ⸗ 
lichen Familie zugleich das ganze Vaterland ber 
troffen haben, entſpricht dem Gefühle, welches 
Unſer Aller Herzen am Jahresſchluß bewegt. 
Die hohen unvergeßlichen Vorbilder treuer Pflicht 
erfülung und feſten Gottvertrauens bleiben für 
alle Zeiten das Gemeingut der Nation. Jeder 
thätigen Ausübung der Nachſtenliebe bleibt Mein 
Intereſſe wie bieher auch im neuen Jahre zuge⸗ 
wendet, und wenn die ſtädtiſchen Behörden der 
Fürſorge für die Erhaltung der Religion Er⸗ 
wähnung thun, ſo wird es Mir eine herzliche 
Freude ſein, denſelben auch in dieſen Beftrebun- 
gen zu begegnen. 

Berlin, den 1. Januar 1889. 

Auguſta Viktoria, 
Kaiſerin und Königin. 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
der Reſidenzſtadt Potsdam. 


Ausland. 
Wien, 10. Jannar. Geſtern fand im Bir 
nanzminiſterium die zweite Sitzung der zur Löſung 
der Linlenwallfrage in Wien berufenen Verzey⸗ 
rungsſteuer⸗Enquete ſtatt und wurden hierbei ſei⸗ 
tens der Regierung, wie ausdrücklich betont 
wurde, Vorſchläge erſtattet. Oberamts⸗Verwalter 


ten, auch bei den auswärtigen Angelegenheiten 
nicht mehr daſſelbe Maß von Vertrauen hegen 
zu können, als wir es bisher zum Unterſchiede 
von unſerer inneren Politik gehegt haben.“ 

— Zu der Rede des Reichstags-Abgeordne / 
ten Liebknecht, welche den kommuniſtiſchen 
Arbeiter Bildungs Verein in London zu einem 
Proteſt herausgefordert hat, wird in dem Partei 
organ ein Kommentar geliefert, der offenbar auf 
Herrn Liebknecht ſelbſt zurückzuführen iſt. Man 
erfährt aus demſelben, daß u. A. der italieniſche 
Revolutionär Cipriani an den Liebknecht'ſchen 
Worten Anſtoß genommen und einen „offenen 
Brief“ an Liebknecht in dem Partelorgan unter⸗ 
zubringen geſucht hat, der jedoch „vorerſt“ zu⸗ 
tüdgelegt worden iſt. Nach der Erklärung in 
dem offiziellen Sozialiſtenorgan haben die Unzu- 
ſriedenen alleſammt den Sinn der Liebknecht 'ſchen 
Worte „gründlich mißverſtanden“. Was Lieb 
(nicht wollte, war lediglich, „den Wahn zu zer ⸗ 
ſtören, als werden die Sranzojen, wenn ſie tinen 
Krieg mit Deutſchland vom Zaun brechen, ſo zu 
ſagen einen militäriſchen Rückhalt in der deut 
ſchen Sozisldemolratie finden“. Dieſe ihre 
friedliche Wirkung habe die Rede denn auch nicht 
verfehlt und ſo habe es denn weiter keinen 
Zweck, „hinterher noch an einzelnen Worten her⸗ 
umzuklauben“. 

— Aus Hannover wird den „Hamb. 
Nachr.“ aus zuverläſſiger Quelle über Entjen- 
dung von Geſchützen nach Oſtafrika Folgendes 
gemeldet: In den letzten Tagen ſind von dem 
hieſigen Feldartillerie-Regiment Nr. 10 2 Batte ; 
rlen mit 10 Geſchützen ohne Mannſchaften und 
Pferde, ſowie in der letzten Nacht die dazu ge- 
hörige Munition nach Wilhelmshafen abgegan- 
gen, um von dort nach Sanſtbar eingeſchifft zu 
werden. 

— Für die Abgrordnetenwahl in 
Paris am 27. d. Mts. ſtehen bis jetzt vier 
Kandidaten im Felde: Boulanger. Jatques, der 
„Kandidat der Republik“, Protot, der ehemalige 
Kommunard, den ſeine Schlckſalegenoſſen aufge- 
Reit haben, und Boulé, der Kandidat der So⸗ 
kaliſten. Boulé hat ſeit mehreren Jahren in 
den Gewerbekammern einen unerbltllichen Kampf 
gegen die „Arbeiterpartei“ und ihren Führer, 
den Pariſer Stadtrath Joffrin, geführt. Er it 
dem „Figaro“ zufslge ein thätiger, entſchloſſener, 
redegewandter Mann von 40 Jahren, der nach⸗ 
einander Soldat, Waldhüter und Steinhauer war, 
ſich ſeit 6 Jahren der revolutionären Bewegung 
angeſchloſſen hat und bei den Arbeitern ditſer 
Richtung raſch zu Anſehen gelangt iſt. Im De 
zember 188 1 wurde er zum Sekretär des Aus- 
ſchuſſes der unbeſchäftigten Arbeiter gewählt. Im 
folgenden Jahre fand ſein Name bei den algge⸗ 
meinen Kammerwahlen auf der Liſte der ſo⸗ 
zialiſtiſch revolvtionären Bereinigung, und es 
fielen auf ihn 10,000 Stimmen. Im Jahre 
1887 trat er als Kandidat bei den Pariſer 
Stadtrathswahlen auf, unterlag aber. Die Aufſtel⸗ 
lung dieſts neuen Kandidaten verbeſſert die Aus- 
ſichten Bonlangers abermals. Gleichzeltig ſcheint 
der Widerſtand gegen Jacques in den Reihen der 
gemäßigten Republikaner zu wachſen, und der 
„Parti nat.“ deutet bereits an, daß man damit 
umgehe, Jacques einen Kandidaten gegenüberzu 
ſtellen, deſſen Name ſehr volksthümlich ſei und 
dem die Arbelter wie die Bürger von Paris in 
gleicher Weiſe zuſtimmen würden. Dieſe Zer⸗ 
fahrenheit unter den Gegnern tft der deſte Bun ⸗ 
desgenoſſe Boulanger, der ſeinerſeits nicht müde 
wird, zu veeſichern, daß er des Erfolges gewiß 
deshalb aber doch die Hände nicht in den 
Schooß ligt. An den Mauern von Pris, die 
mit allerlei bunten, auf die Wahl bezüglichen 
Anſchlägen bedeckt ſind, iſt geſtern abermals eine 
Kundgebung Boulangers erſchienen, über die der 
„Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird: 

Paris, 12. Januar. Boulanger ant- 
wortet auf Jacques Ruf: „Kein Sedan!“ mit 
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wird ſeitens der königlichen Regierung mit dem 
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nach ſollen Wien und die Vororte ein einheit⸗ 
liches Verzehrungsſteuergebiet bilden, das von 
einer neuen Linie umgeben wäre. Kaiſerlicher 
Rath Benda empfiehlt, aus dem für Wien gel- 
tenden Tarif alle Konſumtionsartikel, welche zum 
Lebensunterhalt der ärmeren Bevölkerung unbe 
dingt nothwendig ſind, auszuſchelden, ferner zu 
eliminiren die Rohſtoffe für Gewerbe und In⸗ 
duſtrie, endlich die Nahrungsmittel für Nutz ⸗ und 
Zugvieh; weiter wären ca. 90 kleinere Artikel 
aus dem Tarife wegzulaſſen und die Fleiſchſteuer 
um 20 pCt. zu ermäßigen. Hiernach wären in 
dem gemeinſamen Steuergebiete nur jene Artikel 
beſteuert, die jetzt in den Vororten beſteuert ſind; 
dazu kämen nur noch die Luxusartikel: Wildpret, 
Geflügel, Fiſche und außerdem Bler. Die aus⸗ 
geſchitdenen Artikel partizipiren mit 25 pCt. an 
dem geſammten Bruttoertrage der Steuern in 
Wien. Die Herabſetzung der Fleiſchſteuer würde 
8 pCt. des Ertrages ausmachen, jo daß mit dem 
neuen Tarif eine Entlaſtung Wiens von 33 pCt. 
eintreten würde. Ueber dieſe Vorſchläge entſpann 
ſich eine lebhafte Debatte. Während die Vertre- 
ter der Vorortegemeinden eine ablehnende Hal- 
tung einnabmen, konſtatirte Vize⸗Bürgermeiſter 
Dr. Prix, daß die Angelegenheit nunmehr eine 
Förderung erfahren habe. Schließlich wurde die 
Berathung vertagt und der Vorſitzende verſprach, 
eine neue Sitzung einzuberufen, ſobald die Ver⸗ 
treter der Stadt Wien darum anſuchen würden. 
Parise, 10. Januar. Boulanger verbraucht 
ſehr viel Geld, mehr als er einnimmt. Ver⸗ 
gebens hat man bisher danach geforſcht, wo er 
die Summen her hat, die er verausgabt, um 
ſeine politiſche Rolle zu ſpielen. Manche behaup⸗ 
ten, daß das Geld nach Juchten dufte, Manche 
auch wittern Boudoirparfüm. Vielleicht trifft 
Beides zu. Ein radikales Blatt, der „Radikal“, 
ſtellt über Boulangers Budget folgende Rechnung 
auf, die ſich nur auf das Jahr 1888 bezieht. 


auf den Nebenbahnen, 


werden. 


verſetzt worden. 


tionen verabreicht. 


Dittmer proviſoriſch angeſtellt. 


Dezember 1888.) 


Amtsgericht in Greifenhagen, 


Einnahmen: Franks Amtsrichter Flatow in Pollnow an das Amtöge- 
Abgeordnetendiäten 9,000 richt in Penkun. — Der Charakter als Amts- 
Generalspenſion 10,500 Jgerichtsrath iſt verliehen: den Amtsrichtern Koch 
Ehrenlegion en 2.000 Jin Stettin, Eigenbrodt und Schneider in Schlawe, 

Summa 21,500 Wever in Greifswald, Bergmann in Stettin, 

Ausgaben: Franks Voß in Bergen, Ludewig in Köslin, Röhr in 
Hausmiethe und Dienſtperſonal 20,000] Neuſtettin, Köhn in Stettin, Fliſt in Nummels- 
Pferde und Wagen 20,000 burg, Hoeck in Greifswald, von Petersdorff in 
Perſönlicher Unterhalt (Kleider, Wäſche, Labes, Kölpin in Anklam, Bernſtein und Grslow 

Halsbinden, Parfümerie, Lack- in Polzin, Hammerſtein in Stettin, Jaene in 
ſtiefel ꝛc. ) 88 10,000 Stolp, Schwantes in Kolberg, Rößler in Egivel- 
Mitgift ſeiner Tochter 100,000 bein, Brandes in Ueckermünde und Pollack in 


Wahlkoſten (in 15 Departements) 3,000,000 
Junggeſellenleben (Reife nach Spa 
CTT 
Benfion für Frau Boulanger während 
der Einleitung der Scheidung . 


50,000 


ausſtehend]ernaunt: die Referendare Dr. 


ferendaren find ernannt: die 


Die Ausgaben — ſo fährt der „Radikal“ 
fort — überſteigen aljo die Einnahmen um 
3,178,500 Franks. Durch Herrn Chincholle, den 
verſönlichen Freund des Generals, weiß man 
ſchon, daß er aus Amerika 400,000 Franks er- 
halten hat. Ferner weiß man durch Herrn Lat⸗ 
ſant (Rede in Nancy), daß Rochefort und Graf 
Dillon je 100,000 Franks in das Geſchäft 
ſteckten. Dann weiß man noch, daß ihm 500,000 
Franks von jenſetts des Rheins zugegangen find. 
Das alles macht aber nur 1,100,000 Franks 
aus. Man möchte nun wiſſen, woher die übri⸗ 
gen 2,078,500 Franks ſtammen. — Von jen- 
ſeits des Rbeins iſt wohl nur eine ungenaue 
Ausdrucksweiſe für von „jenſeits des Memel ⸗ 


Referendar Franz Ivers iſt 


richtsſchreiber Sekretär 


Fluſſes“ Stolp, der Gerichtsſchreiber Sekretär Telchmann 

E in Wolgaſt zum Grrichtskaſſen⸗Rendanten bei dem 

8 Stettiner Nachrichten. Amtsgericht in Stolp, der etatsmäßige Aſſiſtent 

855 Eirttim 13 dere Dr Dienſtag ge- Schwebke in Stargard zum Gerichtsſchrelber bei 
’ & ö 


langt im Stadttheater zum Benefiz für un- 
ſeren beliebten Heldentenor Herrn Hans Polte 
Wagners „Tannhäuſer“ zur Aufführung. Der 
Beneſiziant hat durch ſeine ausgezeichneten Lei⸗ 
ſtungen den vollen Dank der Theaterfreunde ver- 


Beſuch dokumentiren. 

5 — Die Reichsbank hat den Diskont auf 
4 Beozent, den Lombardzinsfuß auf 4½ reſp,. 5 
Prozent ermäßigt. 

; — Der Provinzialrath der Provinz Bom- 
mern hat genehmigt, daß die Zahl der in Pölitz 
abzuhaltenden Viehmärkte jährlich von 4 auf 8 
erhöht werde. Im laufenden Jahre finden die 
hinzugekommenen 4 Märkte bez. am 21. Februar, 
23. Mai, 22. Auguſt und 31. Oktober ſtatt. 

8 — Der Muſikusſohn Robert Schmidt zu 
Jakobshagen hat am 7. November v. J. den 
zwölfjährigen Bäckerſohn Hermann Borck dort⸗ 
ſelbſt, welcher auf dem noch ſchwachen Eiſe des 
Mühlenteichs bei Jakobshagen eingebrochen war, 
mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrin- 
kens gerettet. Dleſe meuſchenfreundliche That 


fangenauffeher auf Probe Schüler 


gerſcht in Stettin ernannt. — Der 


ſind geſtorben. 


Poſtdirektions⸗Sekretär ernannt. — 


Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß dem Retter eine Geldprämie bewilligt wor⸗ 
den iſt. 

— Die Zahl der Aerzte im deutſchen Reich 
beträgt insgeſammt 17,690. Auf die Größe 
und Einwohnerſchaft berechnet, ergiebt ſich im 
Durchſchnitt, daß auf je 100 Quadratkilometer 
3,27 und auf je 10,000 Einwohner 3,77 Aerzte 
kommen. Die Zahl der Apotheker beläuft ſich 
auf 47 12, die der Heilanſtalten auf 2770 mit 


Berlin und der Poſtaſſiſtent Maſſur von Berlin 
nach Stettin verſetzt. — Der Poſtdirektor Kutzky 
in Stargard i. Pomm. iſt in den Ruheſtand ge- 
treten. 


Aus den Provinzen. 

Bütow, 9. Januar. In der Gene- 
ralverſammlung der Mitglieder des bieſigen Krie- 
gervereins vom 7. d. M. wurde beſchloſſen, den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kalſers am 27. 
d. Mts. feſtlich zu begehen. Das Feſt fol am 
Sonnabend, den 26. d. Mts., Abends, durch 
Zapfenſtreich eingeleitet werden. Am Sonntag, 
den 27. d. Mts., Morgens 7 Uhr, findet Re- 
veille ſtatt. Um 8 Uhr ſollen drei Choräle vom 


— Die Benutzung des elektriſchen Lichtes 
für die Eiſenbahnzüge iſt in abſehbarer Zeit nicht 
zu erwarten. Techniſche Schwierigkeiten und mehr 
noch die Höhe der Unkoſten ſtehen der Einfüh⸗ 
rung im Wege. Dagegen wir) nach neueren 


beiten die Gasbeleuchtung durchgehends, alſo auch Kirchthurm Hera, von der Muſikkapelle vorgetra⸗ 
eingeführt werden; die] gen werden. 
vorhandenen Perſonenwagen ohne Gasbeleuchtung und 
ſollen nach und nach entſprechend eingerichtet] Feierlichkeit werden die Behörden der Stadt, die 


— Der Konſiſtorialrath Flies bierſelbſtſ Uhr findet ein gemeinſames Abendeſſen im 
it an das königliche Konſiſtorium zu Münſter] Vereinslokale ſtatt. 


— In der Woche vom 6. bis 12. Januar] für 1888 verleſen. 
wurden in der hieſigen Volksküche 2436 Por- nahme 378 Mark 43 Pf., die Ausgabe 298 


— (Berfonal- Chronik.) Dem königlichen] Pfennig. 
Landrath Grafen von Schwerin zu Weilburg iſt] der hieſigen Darlehnskaſſe zine bar angelegtes Ver- 
die kommiſſariſche Verwaltung des königlichen] mögen von 590 Mark 92 Pf. 
Landrathsamts zu Anklam übertragen worden. ſenreviſtions Kommiſſton wurden gewählt die Her⸗ 
— Dem Oberlehrer Prorektor Dr. Günther am ren Fabrikbeſſtzer Scharmann, Klempnermeiſter 
Eymnaſium zu Greifenberg i. Pomm. iſt das] Fritz Horn und Lehrer Groth. Das dies jährige 
Prädikat „Profeſſor“ verliehen. — Der Katafter- | Wintervergnügen ſoll durch einen Maskenball am 
kontrolltur Karl Richter zu Stettin iſt zum] 24. Februar cr. gefeiert werden; hierzu werden 
Steuerinſpektor ernannt worden. — Der Guts- auch Einladungen an Nichtvereins mitglieder er- 
paͤchter Holtz zu Boldekow iſt zum Amts vorſteher] gehen. 
des Amtsbezirks Putzar ernannt worden. — Dem — 
Lehrer Johannes Knobloch iſt die Erlaubniß zur 
Ertheilung des Unterrichts an der mit dem St. 
Alopſius-Stift in Grünhof bei Regenwalde ver⸗ Einmaliges Gaſtſpiel der Frau He dw ig Nie- 
bundenen katholiſchen Privat-Elementarjgrle er-[mann- Raabe. 
theilt. — In Bahn, Synode Bahn, iſt der Lehrer] Luſtſpiel in 3 Akten. — Bellevuet heater: 


— (Perſonal-Veränderungen im Bezirk des] eing.“ 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
Der Landgerichts-Präſident v. ſchwender.“ 
Sepdewitz in Greifswald iſt an das Landgericht 
in Potsdam verſetzt. — Der Landgerichtsdirektor 
Buttmann in Berlin iſt zum Landgerichts Präſi⸗ 
denten in Greifswald ernannt. — Verſetzt find: 
der Amtsrichter Dr. Harryers in Bütow an das 
der Amtsrichter 
Mende in Stettin als Landrichter an das Land- 
gericht hierſelbſt, der Amtsrichter Schwantes in 
Kolberg an das Amtsgericht in Stettin, der 


Swinemünde. — Dem Gerichtsaſſeſſor v. Loeper 
iſt zum Zweck ſeiner Uebernahme in das Reſſort 
des auswärtigen Amtes die Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſt ertheilt. — Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind 
Delbrück, Utz 

8 aM Goldfeder, Ziemſſen und Dr. Wieck. — Zu Re- 
; R Rechts kandidaten 
Erich von Puttkamer und von Oſterroth — Der 
in den Juſtiz⸗ 
dienſt wieder aufgenommen. — Der Referendar 
Graf v. d. Gräben iſt ausgeſchieden behufs Ueber 
tritts zur allgemeinen Staatsverwaltung. — Der 
Gerichtsaſſeſſor Ladewig it in die Liſte der bei 
dem Landgericht in Köslin zugelaſſenen Rechts⸗ 
anwälte eingetragen. — Verſetzt find: der Ge- 
Unrau in Greifenhagen 
on das Amtsgericht in Tempelburg, der Gerichts 
ſchreiber Sekretär Wöldike in Tempelburg an das 
Amtsgericht in Greifenberg. — Ernannt find: 
der Gerichteſchreiber Sekretär Kahle in Greifen⸗ 
berg zum Rechnungsreviſor bei dem Landgericht 


fe mit Sand gefüllt, ein Chronometer, deſſen 


dem Amtsgericht in Greifenhagen, der etatsmäßige 
Gerichteſchreibergthülfe Aſſtſtent Collatz in Neu- 
ſtettin zum Gerichtsſchreiber dei dem Amtsgericht 
in Wolgaſt, der diätariſche Aſſiſtent Ehrhardt in 
Stolp zum etatemäßigen Aſſiſtenten bei der Staats- 

A 1 anwaltſchaft in Stargard, der diätariſche Ge⸗ 
dient, möge ſich derſelbe in einem recht zahlreichen richteſchreibergehülfe Müßlenbeck in Bublitz zum 
etatsmäßigen Gerichtsſchreibergebülfen bei dem 
Amtsgericht in Neuſtettin, der diätariſche Gerichts- 
ſchreibergehülfe Frankenſtein in Barth zum ctats⸗ 
mäßigen Gerichtsſchreikergehülſen bei dem Amts- 
gericht in Rügenwalde. — Der Gefangenaufſeher 
Schock in Köelin iſt als Gerichtediener an das 
Amtsgericht in Wolgaſt verſetzt. — Die Ge- 
und Kunde 
find definitiv zu Gefangenauffehern bei dem Amts⸗ 
Amtsrichter 
Dr. Kieckhäfer in Alt⸗Damm, die Gerichtsſchrelber 
Sekretäre Nemitz in Labes und Krüger in Schlawe 


— (Perſonal-Veränderungen im Bezirk der 
kaiſerlichen Ober - Poft - Direktion zu Stettin.) 
Der Poſtſelretär Plötz in Stettin iſt zum Dber- 
Der Boft- 
Direktor Meyer iſt von Hamburg nach Stargard 
i. P, der Poſtaſſiſtent Gruel von Stettin nach 
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in alter Weiſe ſegensreich. Zu den bisherigen 
Bezirkevertinen, in denen ſich faſt überall ein 
recht riges Vereinsleben entwickelt, iſt im De⸗ 
zember ein ſolcher in Newpork hinzugekommen. 
Es dürften »heſtens Buenos-Ayres und London 
folgen. Die Zahl der mit dem Verein von 
1858 und dadurch unter einander verbündeten 
kaufmänniſchen Vereine vermehrt ſich ſtetig. 
Sie bietet in ihrer Art bei vollſtändiger 
Wahrung der Selbſtſtändigkeit jedes einzelnen 
Vereins eine vortreffliche Grundlage für die 
ſortſchreltende Pflege der gemeinſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen aller kaufmänniſchen Vereine und ihrer 
Mitglieder. 

— In Nordamerika iſt durch die 
angeſehenſten jüdiſchen Fachblätter eine Bewegung 
eingeleitet worden, welche die Verlegung des 
Sabbath auf den chriſtlichen Sonn 
tag bezweckt. Bis jetzt hatten viele orthodoxe 
Iſraeliten jeden Sonnabend als Ruhetag gefelert 
und auch Sonntags ihre Läden nicht aufgeſperrt, 
obſchon die Geſetzgebung fie daran nicht hätte 
hindern können, weil fie nicht gegen die Ge⸗ 
bräuche der aus orthodoxen Proteſtanten und 
Presbyterianern beſtehenden Mehrheit der Bevöl- 
kerung verſtoßen wollten. Die zwei Ruhetage in 
der Woche waren ſelbſtverſtändlich mit großen 
wirthſchaftlichen Nachtheilen für die orthode ren 
Iſraeliten verbunden. Nun iſt die gedachte Re⸗ 
form angeregt worden, und zwar von Organen 
orthodoxer jüdiſcher Theologen. Dieſelben ſagen, 
daß die heilige Schrift einen Ruhetag in der 
Woche anbefehle, ohne dieſen Tag ausdrücklich zu 
bezeichnen. Es ſei nun nicht abzuſehen, warum 
der Ruhetag der Juden nicht mit dem der Chri⸗ 
ſten zuſammenfallen und warum nicht fortab der 
Sonntag als jüdiſcher Ruhetag gelten ſolle, wenn 
die Vorſicht gebraucht würde, einmal den Sonn- 
abend und Sonntag hintereinander als Ruhetag 
zu felern, jo daß der nächſte Tag der Wochen- 
ruhe wieder auf den Sonntag fallen könnte. Bel 
dem praktiſchen Sinne der Amerikaner iſt ein 
Erfolg der erwähnten Bewegung recht wahrſchein⸗ 
lich. Uebrigens beſtehen in Amerika ſchon längſt 
Simultan-Gotteshäuſer, wo verſchiedene Konfeſ⸗ 
ſtonen und Sekten zu beſtimmten Tagen und 
Stunden ihren Gottesdienft feiern, damit durch 
die gemeinſchaftliche Benutzung eines und deſſel⸗ 
ben Gebäudes die Koſten ihres Kultus weſentlich 
verringert werden. 


Darauf erſolgt um 9 Uhr Parade 
gemeinſchaftlicher Kirchengang. Zu der 


Vereine und Innungen Einladung erhalten Um 
Nach der erfolgten Beſchluß⸗ 
faſſung dieſes Punktes wurde die Jahresrechnung 
Darnach beträgt die Ein⸗ 


Mark 85 Pf., Baarbeſtand ſonach 79 Mark 58 
Außerdem beſitzt der Verein ein bei 


In die Kaſ⸗ 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 


„Cyprienne“ (Divorgones), 
„Fra Diavolo“, oder: „Das Gaſthaus zu Terra- 


Montag. Stadttheater: „Der Ver⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Die Einrichtung des Reiſe wagen s, 
den der Kaiſer auf der Eiſenbahnfahrt nach 
Wien und Rom benutzt hat, wird in der 
„Dtſch. Verk.⸗Ztg.“ ausführlich beſchrieben. Der 
Wagen iſt nach Art der Schlafwagen gebaut, 
jedoch etwas breiter und länger. Drei Fall- 
treppen führen in das Innere, das in drei Ab- 
thellungen zerfällt: in einen großen Mittelraum 
und in zwei kleinere Räume. Der Mittelraum 
iſt das Arbeitszimmer des Kaiſere. Wie der 
ganze Wagen, iſt auch dieſes Arbeitszimmer mit 
blauſeidenen großgeblümten Tapeten bekleidet. In 
der Mitte des Raumes ſteht ein langer ſchmaler 
Tiſch, der durch eine beſondere Vorrichtung fo 
angebracht iſt, daß er ſelbſt während der ſchnell⸗ 
ſten Fahrt ruhig und unerſchüttert bleibt. Rechts 
und lin! ven tiefem Arbeitstiſch find niedrige 
igmale Divans angebracht. Von der Decke 
hängt ein kleiner Armleuchter in Kryſtall herab; 
| außerdem find am Tiſche Oeffnungen für Kerzen⸗ 
leuchter angebracht. In einer Ecke dieſes Ar- 
beitszimmers iſt ein eichener Schreibtiſch zum 
berſönlichen Gebrauche des Kaiſers aufgeſtellt. 
Auf dieſem Tiſche ſteht ein metallenes Tintenfaß, 
deſſen Unterſatz mehrere Klelfedern enthält. Auf 
der Etagere des Schrelbtiſches ſtehen elne Bronce⸗ 


— 
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Telegrapbifche Depefchen. 

Krefeld, 12. Januar. Der Rheintrajekt 
zwiſchen Griethauſen und Welle, der Strecke 
Cleve - Zevengar, iſt von heute ab wieder in 
Betrieb. 

Lübeck, 12. Januar. Der geſtern von Reval 
nach hier abgegangene Dampfer „Fennia“, Ka⸗ 
pitän Favocin, iſt bei Suorop (7) geſunken; die 
Mannſchaft wurde gerettet. 

Offenburg, 12. Januar. Beil der im hie⸗ 
ſigen Reichstags⸗Wahlkteiſe ſtattgehabten Wahl 
eines Reichstags Abgeordneten an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Abgeordneten Generals von Degenfeld 
ſind bis jetzt für Bodmann (nat.-lib.) 8277, für 
Reichert (Zentrum) 7714 und für Geck (Soz.) 
1217 Stimmen gezählt. (Bei den Reichstags ⸗ 
wahlen 1887 wurden bel 21,278 Wahlberechtig⸗ 
ten 18,783 gültige Stimmen abgegeben, von 
denen 10,229 auf den nationalliberalen, 7772 auf 
den ultramontanen und 770 auf den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kandidaten entfielen.) 

London, 12. Januar. Das engliſche Hof⸗ 
zirkular bezeichnet offiziell die Nachricht von der 
Verlobung der Prinzeſſin Alix von Heſſen mit 
dem Zartcwitſch für unbegründet. 

Belgrad, 12. Januar. Der König empfing 
heute Mittag den neu ernannten franzöſiſchen 
Geſandten Batrimonio in feierlicher Audienz, 
welcher auch der Miniſter des Auswärtigen, Mi- 
jatovic, beimohnte. In den belderſeitigen An- 
ſprachen wurde dem Wunjche auf Aufrecht⸗ 
erhaltung der freundſchaftlichen und herzlichen 
Beziehungen beider Länder zu einander Ausdruck 
gegeben. 

Geſtern empfing der König eine Deputation 
der hieſigen iſtaelitiſchen Gemeinde, welche für 
die durch die neue Verfaſſung den Iſraeliten ge⸗ 
währte Gleich berechtigung ihren Dank abſtattete. 

Sofia, 11. Januar. Die Biſchoͤfe von 
Varna, Vratza und Tirnowa find, den Anord- 
nungen der Regierung folgend, in ihre Diözefen 
zucückgekehrt. 

Waſhington, 12. Januar. Der amerika⸗ 
niſche Generalkonſul in Samoa, Swell, welcher 
heute von dem Ausſchuſſe des Senats der aus- 
wärtigen Angelegenheiten in gehelmer Sitzung 
vernommen wurde, ſagte: er erwarte mit der 
nächſten Poſt von Samoa Nachrichten über wei⸗ 
tere Konflikte mit den deutſchen Eingeborenen, 
da das Blutvergießen die Lage gründlich ver⸗ 
ändert hat. Wenn nicht deabſichtigt werde, 
Deutſchland die Kontrolle über die Inſeln gänz⸗ 
lich einzuräumen, würden die Mächte entſchiedene 
Schritte ergreifen müſſen. Der deutſche Druck 
ſei gänzlich verantwortlich für die augenſcheiulicht 
Entzweiung der Eingeborenen; er betonte die 
Wichtigkeit, mindeſtens die Neutralität der Infeln 
aufrecht zu erhalten. 


Waſſerſtaud. 
Oder bei Breslau, 11. Januar, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 4,62 Meter, Unterpegel 
— 0,21 Meter. — Elbe bei Dresden, 11. Ja⸗ 
nuar, — 1,52 Meter. — Magdeburg, 11. Ja- 
nuar, + 0,82 Meter. — Warthe bei Poſen, 
11. Januar, Mittags, 1,38 Meter. 


eine Hälfte das Zifferblatt einer Uhr zeigt, wäh- 

Fr die andere ein Taſchenbarometer if. Die 
Etagöre if gekrönt von einer Nachbildung in 
Zinkguß der Siegesſäule in Berlin. Die Viktoria 
trägt ein Thermometer. Vor dieſem Arbeitezim⸗ 
mer befindet ſich ein kleines Empfangszimmer, in 
dem zwei Fauteuils aufgeſtellt ſind, und hinter 
demſelben das Schlafzimmer. Die Hälfte dieſes 
Raumes nimmt ein mit einer blauſeidenen Decke 
bedecktes Bett ein, außerdem ſteht in dieſem Zim⸗ 
mer noch ein Seſſel. Der Katſerwagen iſt von 
rothbrauner Farbe und hat zahlreiche große 
denfter. Auf der Vorderſeite des Wagens iſt 
das preußiſche Wappen, vor dem Einſteigekoupec, 
welches ſich nach den Seiten öffnet, iſt eine 
Kaiſerkrone angebracht. Der Kaiſerwagen iſt durch 
luftdicht verſchloſſene Kautſchukſäcke mit je einem 
Salonwagen vorn und hinten verbunden, ſo daß 
ein Verkehr durch drei Wagen hindurch ermög⸗ 
licht iſt. 

— Der Verein für Handlungs-Kommis von 
1858 zu Hamburg, Anfanz 1888: 19689 Mit- 
glieder und Lehrlinge, zur Zeit über 22,000 An- 
gehörige zäh md, hat in dem Erfolge ſeines 
Hauptzweckes, der koſtenfreien Stellen-⸗Vermitte⸗ 
lung, während des Jahres 1888 das Vorjahr 
abermals bedeutend übertroffen. Drei Mal 
konnte der Verein die Beſetzung weiterer Tau⸗ 
ſend Stellen bekannt machen, am 20. März, 
15. Auguſt und 7. Dezember 1888, damit am 
letzten Tage im Ganzen 28,000 Beſetzungen feit 
Beſtehen des Vereins. In 1888 allein wurden 
beſetzt: 2796 Stellen, gegen 2473 in 1887. 
Die Kranken und Begräbniß⸗Kaſſe des Vereins, 
eingeſchriebene Hülfskaſſe, zählt zur Zeit über 
2400 Mitglieder, gegen 1925 Anfang 1888; 
die Auszahlungen für Kranken- und Begräbniß⸗ 
geld, ohne Verwaltungekoſten, beziſferten ſſich 
1888 auf ctwa 36,500 Mk. gegen etwa 
32,000 Mk. in 1887. Die Penſſons⸗Kaſſe des 
Vereins (Invaliden-, Alters-, Wittwen⸗ und 
Waiſen Verſorgung) zählte Ende 1888 über 
1950 Mitglieder, mit einem Kaſſenvermögen 
derſelben vorn etwa 338.000 Mk., gegen 1451 
Mitglieder mit einem Kaſſenvermögen von 
193.811,87 Mk. Anfang 1888 Mit dem 
1. Juli 1889 tritt laut 6 5 Abſ. 3 des Gta- 
tuts für die melſten Vereinsmitglieder das er⸗ 
höhte Eintrittsgeld in Kraft. Befreit vom Ein- 
trittsgeld ſind alle Mitglieder, welche im erſten 
Jahre nach ihrem Eintritt in den Verein der 
Penſions⸗Kaſſe beitreten. Die anderen Abthei⸗ 
lungen des Vereins: Unterftügungs-Kemmilfion ; 
Abtheilung für Fortbildung mit Handelsſchule 
für Mitglieder und Lehrlinge, und Vortrags- 
weſen; die Abtheilung für nothleidende Hand- 
lungsgehülfen; die Geſellſchaftsräume mit Bi⸗ 
bliothek und Leſezimmern wirkten auch in 1888 


